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Hintergrund: Ärzte* überschätzen mitunter den Wunsch 
ihrer Patienten bezüglich der Verordnung eines Antibioti-
kums. Um die Erwartungen und Erfahrungen der Patienten 
einzubeziehen wurde eine Patientenbefragung durch-
geführt. Das Projekt ARena hat das Ziel, durch Informatio-
nen für Ärzte, MFAs, Patienten und Öffentlichkeit der Anti-
biotika-Resistenzentwicklung entgegenzuwirken. Der Fokus 
liegt dabei auf dem rationalen Umgang mit Antibiotika in 
der ambulanten Versorgung (Infektionen der Atemwege, 
Otitis media, Sinusitis sowie Harnwegsinfekte).
Methoden: Zu Beginn des Projekts wurden 1569 Patien-
ten mit einer o.g. Indexerkrankung aus 39 Praxen nach 
der Konsultation per Fragebogen (anonym) zu ihren Er-
wartungen und Erfahrungen mit der Verordnung von An-
tibiotika sowie zu ihrem Wissen über Antibiotika befragt. 
Ergebnisse: 19 % aller Befragten hatten bezogen auf ihre 
aktuelle Infektionserkrankung ein Antibiotikum erhofft, 
12 % hatten um eins gebeten, 26 % eines verordnet be-
kommen. Am seltensten hatten Patienten mit Erkältung/
grippalem Infekt/Influenza (64 %) ein Antibiotikum erhofft, 
erbeten und erhalten (10 %, 7 % und 10 %). Die Mehrheit 
der Befragten – jedoch nicht alle – war bereits gut über die 
Wirkung von Antibiotika und die Problematik der Resistenz-
entwicklung informiert. Patienten, die einen höheren Schul-
abschluss oder Informationen in der Praxis über Antibiotika 
wahrgenommen hatten, weiblichen Geschlechts oder er-
werbstätig waren oder Deutsch als Muttersprache hatten, 
wussten besser über Antibiotika Bescheid.
Schlussfolgerungen: Ärzte müssen nicht davon aus-
gehen, dass Patienten mit einer Infektionserkrankung un-
bedingt ein Antibiotikum erwarten. Die Vermittlung von 
Informationen über Antibiotika an Patienten und die Be-
sprechung von Verordnungsentscheidungen sind sinnvoll, 
um eine rationale Verordnungspraxis zu unterstützen.

Schlüsselwörter: Antibiotika; Resistenzentwicklung; ambulante 
Versorgung; Patientenperspektive; Patientenerwartungen 

Background: Doctors sometimes overestimate patients’ 
requests for an antibiotic prescription. In order to include 
patients’ experiences and expectations, a patient survey 
was conducted. The aim of the project ARena is to counter 
the development of antibiotic resistance by informing 
physicians, medical assistants, patients and the public on 
the rational use of antibiotics in outpatient care (respir-
atory tract infections, otitis media, sinusitis and cystitis).
Methods: At the beginning of the project 1569 patients 
with an infection (see above) from 39 practices were 
asked after the consultation in an anonymous question-
naire for their expectations and experiences concerning 
antibiotic prescriptions and their knowledge about anti-
biotics. 
Results: 19 % of the participants had hoped for, 12 % 
asked for and 26 % had received an antibiotic prescrip-
tion. Least often patients with the common cold, a flu-like 
infection or influenca (64 %) hoped for, asked for and re-
ceived an antibiotic prescription (10 %, 7 % and 10 %). 
The majority – but not all participants already had knowl-
edge about the effects of antibiotics and the devel-
opment of antibiotic resistance. Patients with higher 
school education and patients who had seen information 
materials about antibiotics in their practice, female pa-
tients, working patients and native speakers of German 
knew more about antibiotics. 
Conclusions: Physicians should not take for granted that 
patients with an infection necessarily expect an antibiotic 
prescription. The promotion of patients’ knowledge 
about antibiotics and shared-decision making seems to be 
helpful to support rational antibiotic prescribing.

Keywords: antibiotics; antimicrobial resistance development; 
outpatient care; patient perspective; patient expectations
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Hintergrund

Die weltweite Zunahme Antibiotika-re-
sistenter Erreger wird seit Längerem als 
Problem erkannt und hat nationale 
und internationale Initiativen aus-
gelöst [1, 2]. In Ländern mit hohem 
Antibiotikaverbrauch treten mehr Re-
sistenzen auf als in Ländern mit nied-
rigem Verbrauch [3]. Dabei ist, auch in 
Deutschland, sowohl der Antibiotika-
verbrauch in der Human- als auch der 
in der Veterinärmedizin von hoher Re-
levanz [4]. 80–90 % der in Deutschland 
in der Humanmedizin eingesetzten 
Antibiotika werden im ambulanten Be-
reich verordnet, insbesondere in der 
primärärztlichen Versorgung, auch für 
virale Infekte oder Erkrankungen mit 
hoher Spontanheilungsrate [4, 5]. Als 
mögliche Gründe für z.T. nicht indi-
zierte Verordnungen von Antibiotika 
bzw. von Breitspektrum-Antibiotika [4] 
werden Studien zufolge u.a. die Erwar-
tungen der Patienten, Zeitdruck auf-
grund hoher Arbeitsbelastung und di-
agnostische Unsicherheit angegeben 
[6, 7]. Ziel des auf drei Jahre angelegten 
Projekts ARena ist es, durch die Ver-
mittlung fachlich fundierter Informa-
tionen an Ärzte und MFAs, Schulungen 
zur Arzt-Patient-Kommunikation so-
wie Informationen für Patienten und 
Öffentlichkeit einen rationalen Um-
gang mit Antibiotika zu fördern und 
damit der Resistenzentwicklung ent-
gegenzuwirken [8]. Im Fokus stehen In-
fektionen der Atemwege, des Mittel-
ohrs, der Nasennebenhöhlen und der 
Harnwege. 

Frühere Studien weisen darauf hin, 
dass der – von Ärzten vermutete – 
Wunsch der Patienten, ein Antibioti-
kum zu erhalten, Einfluss auf die Ver-
ordnungsentscheidung des Arztes zu-
gunsten eines Antibiotikums hat [9, 
10], dass dieser Wunsch aber häufig 
überschätzt wird [7, 11, 12]. Ziel der Pa-
tientenbefragung war es, die Erwartun-
gen und den Wissensstand der Patien-
ten bzgl. Antibiotika zu erheben und 
praxisindividuell zurückzuspiegeln. 
Darüber hinaus sollte geprüft werden, 
ob ein Zusammenhang zwischen Wis-
sen über Antibiotika und soziodemo-
grafischen Merkmalen der Patienten 
sowie zwischen Wissen und Erwartun-
gen besteht.

Methoden

Die hier dargestellte Patientenbefragung 
erfolgte im Rahmen des Innovations-
fonds-Projekts ARena (FKZ 01NVF16008, 
ISRCTN 58150046) [8]. Der Patienten-
fragebogen wurde im Hinblick auf die 
Projektziele entworfen (u.a. Informa-
tionen für Patienten und Optimierung 
der Arzt-Patient-Kommunikation) und 
in einer Pilotstudie mit elf hausärzt-
lichen Praxen, die nicht an ARena teil-
nahmen, einschließlich kognitiver In-
terviews mit Patienten erprobt und op-
timiert. Die acht Wissensfragen wurden 
auf Grundlage der Ergebnisse anderer 
Befragungsstudien formuliert (Tab. 1) 
[13–16].

Die Patientenbefragung wurde von 
Mitte November 2017 bis Mitte Februar 
2018 in einem der drei Interventions-
arme (51 Praxen in Bayern) durch-
geführt, in dem das Praxisteam in be-
sonderer Weise geschult werden sollte 
(Kommunikationstraining per E-Lear-
ning, Qualitätszirkel u.a.). Die Fragebö-
gen wurden in den Praxen an AOK-versi-
cherte Patienten ab 18 Jahren mit einer 
Indexerkrankung (Abb. 1, eTab. 1) nach 
dem Arzt-Patient-Gespräch ausgehän-
digt. Sie wurden von den Patienten frei-
willig und anonym in der Praxis aus-
gefüllt und in eine versiegelte Sammel-
box eingeworfen. Diese wurde zur Aus-
wertung ungeöffnet an das auswertende 
Institut gesendet. Praxen mit mindes-
tens 20 auswertbaren Fragebögen erhiel-

ten eine praxisindividuelle Auswertung 
im Vergleich zum aggregierten Ergebnis 
aller Praxen mit mindestens 20 Fragebö-
gen. Die folgenden Darstellungen basie-
ren auf den Ergebnissen aus diesen Pra-
xen.

Statistische Auswertungen erfolgten 
mit IBM SPSS Statistics 20. Signifikante 
Unterschiede wurden auf einem Signifi-
kanzniveau von p < 0,05 berechnet.

Ergebnisse

Befragungsteilnehmer

39 von 51 Praxen (31 allgemeinmedizi-
nische, zwei kinder- und jugendmedizi-
nische und sechs HNO-Praxen) sende-
ten zwischen 20 und 60 ausgefüllte Fra-
gebögen zurück**. Von laut Dokumen-
tation dieser Praxen insgesamt 1767 aus-
geteilten Bögen wurden 1569 ausgefüllt 
zurückgesendet (89 %). Die Befragungs-
teilnehmer waren im Durchschnitt 43 
Jahre alt, 61 % waren weiblich, 74 % er-
werbstätig (eTab. 1).

Patientenerwartungen und  
Verordnung von Antibiotika  
am Befragungstag

Den Befragungsergebnissen zufolge 
wurden Antibiotika häufiger verordnet, 
als Patienten dies erhofft oder erfragt 
hatten (Abb. 1). Im Durchschnitt über 
alle Erkrankungen hatten 19 % aller Pa-

Abbildung 1 Patientenerwartungen und Verordnung von Antibiotika

** Zwölf Praxen sendeten zwischen 2 und 15 Fragebögen zurück und erhielten ausschließlich eine zusammenfassende Auswertung. 
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tienten am Befragungstag ein Antibio-
tikum erhofft, 60 % hatten keines er-
hofft, 21 % machten die Angabe „weiß 
nicht“. Patienten, die kein Antibioti-
kum erhielten und mit denen der Arzt 
über die Verordnung eines Antibioti-
kums gesprochen hatte, waren mit die-
ser Entscheidung zu 97 % zufrieden 
(„eher“ (16 %) oder „voll und ganz“ 
(81 %)). Patienten, die mit einem grip-
palen Infekt oder einer Grippe in die 
Praxis kamen, hatten am seltensten ein 
Antibiotikum erhofft, erbeten und er-
halten.

Wissen der Patienten  
über Antibiotika

Mehr als 80 % der Patienten wussten, 
dass zu häufige Anwendung von Anti-
biotika die Resistenzentwicklung beför-
dert, die meisten Erkältungen auch oh-
ne Antibiotika heilen, und Antibiotika 
ernste Nebenwirkungen haben können 
(Tab. 1). Nur 60 % oder weniger wuss-
ten dagegen, dass sie selbst oder ihre Fa-
milie von resistenten Keimen infiziert 
werden könnten, Antibiotika nicht 
wirksam sind gegen Viren und Erkäl-
tungen mit Antibiotika meist nicht 
schneller heilen. 

Es bestehen Zusammenhänge zwi-
schen dem Informationsstand der Pa-
tienten über Antibiotika (Tab. 1) und 

deren soziodemografischen Merkma-
len (eTab. 1) sowie der Wahrnehmung 
von Informationen zu Antibiotika in 
der Praxis. Alle betrachteten Merkmale 
bis auf das Alter erwiesen sich in multi-
variablen logistischen Regressionsana-
lysen als unabhängige Prädiktoren der 
richtigen Beantwortung der Fragen zu 
Antibiotika (eTab. 2). Die Wahrschein-
lichkeit der richtigen Beantwortung 
der Fragen stieg mit höherem Schulab -
schluss der Patienten (signifikant für 
alle acht Fragen), mit der Wahrneh-
mung von Informationen über Anti-
biotika in der Praxis (sechs Fragen), bei 
weiblichem Geschlecht (fünf Fragen) 
sowie bei Erwerbstätigkeit oder 
Deutsch als Muttersprache (jeweils vier 
Fragen).

Im Vergleich zu Patienten mit Anti-
biotika-Wunsch waren Patienten ohne 
Antibiotika-Wunsch häufiger (richtig) 
darüber informiert, dass Erkältungen 
mit Antibiotika meist nicht schneller 
heilen (60 % vs. 37 % trifft völlig zu/
eher zu), Antibiotika gegen Viren nicht 
wirksam sind (59 % vs. 51 %) und nicht 
aufgebrauchte Antibiotika nicht für 
später aufbewahrt oder an andere Per-
sonen weitergeben werden sollten 
(84 % vs. 68 %). Zudem waren diese Pa-
tienten häufiger (richtig) informiert, 
dass die meisten Erkältungen bzw. 
Grippe auch ohne Antibiotikum heilen 

(91 % vs. 67 %), ein zu hoher Ver-
brauch die Resistenzentwicklung för-
dert (91 % vs. 79 %), und resistente Kei-
me auch auf sie selbst oder Familien-
angehörige übertragen werden könn-
ten (65 % vs. 53 %)+.

Diskussion

Den Befragungsergebnissen zufolge 
wurde Patienten am Befragungstag häu-
figer ein Antibiotikum verordnet, als sie 
erhofft oder erbeten hatten. Das weist 
darauf hin, dass Ärzte nicht unbedingt 
mit einem hohen Erwartungsdruck von 
Seiten der Patienten hinsichtlich der 
Verordnung eines Antibiotikums rech-
nen müssen. Auch frühere Studien ha-
ben gezeigt, dass der Wunsch von Pa-
tienten, ein Antibiotikum zu erhalten, 
von Ärzten häufig überschätzt wird [7, 
11, 12]. 

Viele Patienten verfügten bereits 
über ein Vorwissen hinsichtlich Anti-
biotika. Eine Wirksamkeit von Antibio-
tika gegen Viren nahmen z.B. (nur) 
20 % der befragten Patienten an. Mög-
licherweise hatten hier bereits Informa-
tionen aus dem Projekt einen Einfluss: 
In repräsentativen deutschen Bevölke-
rungsbefragungen aus dem Jahr 2017 
glaubten dies 31 % [17] bzw. 40 % [18] 
der Befragten. Diese Studienergebnisse 
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Bitte beurteilen Sie folgende Aussagen:

Wenn Antibiotika zu oft angewendet werden, lässt  
ihre Wirkung nach, weil widerstandsfähige (resistente) 
Krankheitserreger entstehen.

Die meisten Erkältungen bzw. grippalen Infekte heilen 
ohne Antibiotika.

Antibiotika können auch ernste Nebenwirkungen 
 haben.

Nicht aufgebrauchte Antibiotika kann man für später 
aufbewahren oder an andere Personen weitergeben. (f)

Antibiotika sind wirksam gegen Bakterien.

Antibiotika-resistente Krankheitserreger könnten mich 
oder meine Familie infizieren (anstecken).

Antibiotika sind wirksam gegen Viren. (f)

Erkältungen bzw. grippale Infekte heilen meist  
schneller mit Antibiotika. (f)

In der Reihenfolge des Anteils richtiger Antworten, N = 1569; (f) = falsch

Tabelle1 Patientenwissen über Antibiotika

Trifft voll und ganz/ 
eher zu (%)

86

84

83

8

73

60

20

28

Trifft gar nicht/ 
eher nicht zu (%)

4

8

6

78

8

12

56

53

Weiß nicht (%)

10

8

12

15

19

28

23

19

+ Alle Unterschiede p < 0,01, Chi2-Text
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weisen darauf hin, dass die Mehrheit 
der Bevölkerung in Deutschland dies-
bezüglich bereits richtig informiert ist, 
dass jedoch weiterhin Aufklärungs-
bedarf besteht. Eine dieser Studien kam 
zu ähnlichen Ergebnissen bezüglich 
des Zusammenhangs zwischen Wissen 
und soziodemografischen Merkmalen: 
Frauen, Personen mit höherem Bil-
dungsgrad und Personen ohne Migrati-
onshintergrund waren besser über An-
tibiotika (z.B. Wirksamkeit nur gegen 
Bakterien) informiert [18]. Es könnte 
interessant sein, den Zusammenhang 
zwischen dem Gechlecht und, wie sich 
in unserer Studie gezeigt hat, dem Er-
werbsstatus der Patienten und deren 
Wissen über Antibiotika zum Gegen-
stand weiterer Untersuchungen zu ma-
chen. 

Patienten ohne Antibiotika-
wunsch waren in der hier vorliegenden 
Studie im Durchschnitt besser über die 
Wirkung und die Risiken von Antibioti-
ka informiert. Von entsprechenden Er-
gebnissen berichten Gaarslev, Yee, 
Chan, et al. [15], die Patienten mit 
Atemweginfekten nach ihren Erwar-
tungen bezüglich der Verordnung eines 
Antibiotikums befragten. In einer wei-
teren Studie begründeten Patienten, 
die ausdrücklich kein Antibiotikum 
wünschten, dieses mit einem zu erwar-
tenden selbstlimitierenden Verlauf der 
Erkrankung, einer erst kürzlich erhalte-
nen Antibiotikatherapie, der Annahme 
einer viralen Erkrankungsursache oder 
möglichen Nebenwirkungen des Anti-
biotikums [19].

Es erscheint plausibel, dass ein guter 
Wissensstand aufseiten der Patienten 
die Erwartungshaltung des Patienten 
senkt. Vor diesem Hintergrund ist wich-
tig, Patienten weiterhin kontinuierlich 
über Antibiotika zu informieren. Auch 
schriftliche Patienteninformationen 
können zur Reduzierung von – nicht 
notwendigen – Antibiotikaverordnun-
gen beitragen [20].

Die Entscheidung gegen die Verord-
nung eines Antibiotikums wird den 
vorliegenden Studienergebnissen zu-
folge von der großen Mehrheit der Pa-
tienten akzeptiert, wenn sie vom Arzt 
erläutert wird. Eine rationale Verord-
nungsweise beinhaltet jedoch auch, 
dass ein Antibiotikum verordnet wird, 
wenn dies dem behandelnden Arzt not-
wendig erscheint. Mit dem Patienten 
sollte dann besprochen werden, warum 

das Antibiotikum in diesem Fall not-
wendig ist. Ziel ist es, Patienten zu ver-
mitteln, dass Antibiotika wertvoll, aber 
nicht bei jedem Infekt wirksam oder 
notwendig sind, und dass eine gezielte, 
bedachte Anwendung der langfristigen 
Erhaltung der Wirksamkeit und auch 
der Vermeidung von Nebenwirkungen 
dient.

Limitationen

Bei der Interpretation der Studien-
ergebnisse ist zu berücksichtigen, dass 
den Befragungsteilnehmern und den 
behandelnden Ärzten bewusst war, dass 
ihre Praxis am Projekt ARena mit dem 
Ziel einer bedachtsamen Verordnung 
und Einnahme von Antibiotika vor 
dem Hintergrund der Resistenzent-
wicklung teilnimmt. Auch hatte die 
Wahrnehmung von Patienteninforma-
tionen zu Antibiotika in der Praxis am 
Befragungstag Einfluss auf das Patien-
tenwissen. Es ist nicht auszuschließen, 
dass dies das Antwortverhalten der Pa-
tienten und das Verordnungsverhalten 
der Ärzte z.T. bereits in Richtung einer 
kritischen Haltung gegenüber Antibio-
tika beeinflusst hat. 

Schlussfolgerungen

Ärzte können davon ausgehen, dass 
viele Patienten bereits über ein Vorwis-
sen über Antibiotika verfügen und dass 
sie eine zurückhaltende Verordnungs-
weise häufig begrüßen oder zumindest, 
nach verständlicher Erläuterung, ak-
zeptieren. Dies gilt jedoch nicht für alle 
Patienten gleichermaßen. Es erscheint 
sinnvoll und lohnend, in Arztpraxen 
weiterhin im Gespräch und ggf. auch in 
schriftlicher Form über Antibiotika zu 
informieren und Verordnungsentschei-

dungen – für oder gegen ein Antibioti-
kum – sowie ggf. Behandlungsalternati-
ven mit den Patienten gemeinsam zu 
besprechen. 
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